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potitifcbe Offizier «.
t .Praoda ", dar Organ einer der beiden größeren
« Parteien , hat das schöne Land der Eichenwälder

Hammeldiebstähle in große Aufregung gebracht durch
Artikel, in dem sie behauptet, es seien zwei Thron-
für König Peter von Serbien vorhanden. Prinz

Verzicht sei nicht rechtsgültig, so daß er Thron»
geblieben wäre, während andererseits dem Prinzen
'er durch den gemeinsamen Beschluß von Krone,

g und Skupschtina ein Thronerbrecht zugesprochen
sei. Das Blatt sieht für den Fall des Ablebens

Peters schwere Verwirrungen und Verwickelungen
, und mit diesen düsteren Prophezeiungen dürfte es

s recht haben. Was aber das Schlimmste ist:
Verwirrungen und Umtriebe werden wieder getragen

von der Armee, die aus einem festen Bollwerk
. :ates nach außen und innen zu einer zweischneidigen
geworden ist, mit der der Staat noch immer verletzt
wenn er sich ihrer bedienen wollte.

darf die Dinge nicht außerhalb ihres Zusammen-
betrachten. Wenn wir von Armee und Offizier¬

sprechen, so haben wir die im ganzen musterhaften
A Einrichtungen vor Augen. Die Helden am

und ihre Führer find aber von ganz anderem
e. Nicht nur in Serbien , sondern in all den
staaten mit einander. Eine serbische Militär-

wörung raubte dem König Alexander und der Frau,
durchaus zu seiner Gemahlin hatte machen wollen,
alischer Weise das Leben. Eine türkische Militär-
örung hat das alte Regime in der Türkei gestürzt,
neuen Sultan auf den Thron gehoben und dem

land so einen Verjüngungstrank kredenzt, von dem
h zweifelhaft ist, ob der durch Jahrhunderte hindurch
ergelte Körper ihn wird vertragen können, ob er

nicht oielinehr ans Leben gehen wird . Eine^
ische Militäroerschwörung hat Krone und Regierung
ihren Willen gezwungen; hat sie gezwungen, sich für

"rische Experimente einzusetzen, von denen noch gar-
abzusehen ist, wie das ausgepowerte Land dere..
wird aufbringen können, und von denen sicher ist,

der Versuch ihrer Einführung dem Lande eine Ara
: innerer Krisen bedeutet. Eine montenegrinische
Verschwörung, die eben noch rechtzeitig aufgedeckt
scheint, wollte dem Fürsten Nikita ans Leben und

Sohn, Erbprinzen Danilo , aufs Thrönchen setzen,
damit auch der letzte der Balkanstaaten keine Aus-
e macht, sogar im Balkan-Preußen , im straff
Zetten und klug geleiteten Bulgarien , wird jetzt

einer Offiziersverschwörung gemunkelt, die freilich
ans Leben, sondern nur dem gegenwärtigen

minister ans Amt aeben sollte.
"eie Zusammenstellung zeigt deutlich, wie fremd-

g die Balkanverhältnisse auch bezüglich der Arme«
s sind. Andere Länder, andere Sitten ; gewiß.
» wird sich darüber aufregen wollen, wenn Balkan-

die Straffheit , den Respekt gegen ihre Vor-
das proppre Ansehen vermissen lassen, die für

Heer geschichtlich und dem Volkscharakter nach un-
e Erfordernisse sind. Aber noch keinem Staate , wo
liegen mag, und wann er auch bestanden haben

m es gut bekommen, wenn die Armee polttisierte.
»och kein Staat war gesund, in dem das vorkam.
ks auch die Balkanstaaten nicht sind, ist deutlich genug
innen. Am schliiumsten, und daher am klarsten,
die Verhältnisse in Serbien , wo die Armee in zwei
Cliquen zerspalten ist. König Peter hat bekanntlich
rrschwörern und Königsmördern versprechen müssen,

»»r mit Offizieren dieser Couleur zu umgeben und nur
einflußreiche Posten einzuräumen. Er seufzt in
Knechtschaft; und daß sein unerzogener Sohn Georg
anderen Reden auch einige wütende gegen die
öreroffiziere gehalten hat, dürfte noch in Er«

-g sein.
sn einer Armee, die politischen Einflüsien zugänglich

m der sich irgend eine Clique einen bestimmenden
n Einfluß gesichert hat, können die Beförderungen

stündlich nicht nach Verdienst und Tüchtigkeit er-
wndern fie richten sich danach, ob der Betreffende
Clique gehört, ob er Beziehungen zu ihr unterhält,

»d er ihr gar feindlich gegenübersteht. Natürlich
gerade die besten Soldaten und strammsten Offiziere

rhre polittschen Kameraden sein, also zurückgesetzt
- .Schon das ergibt klar, daß mit einer derartigen

. .nicht viel Staat zu machen ist. Noch schlimmer ist.
Me polittschen Parteien naturgemäß um die Gunst

wichtigsten Machtfattors buhlen werden. Anstatt
« eisernem Besen die Armee reingemachl würde,
alles getan, um die Häupter der politisierenden
e in Wohlwollen zu halten. Ihr Einfluß steigt
wehr. Von ihrem Wort hängt das außer« und
«tische Schicksal des Landes ab, und die Interessen
-es werden zugunsten einer pflichtlosen Offiziers¬

vernachlässigt.
ist schlimm, wenn im Kriege das Schwert regieren

Wenn aber im Frieden das, noch dazu rostige und
.er im Griff haftende Schwert anstatt der Feder

Pflugschar regiert, dann ist der Staat , in dem
M'chieht. todessiech.

politische Rim dich)au.
Deutsches Reich.

+ Es sind Zweifel darüber entstanden, ob die neu«
eiagesührte Stempelsteuer auch bei Rückzahlung von
Sparkassengeldern zu entrichten sei. Die zuständigen
Stellen in den einzelnen Bundesstaaten haben sich dazu
bisher recht verschieden gestellt. Von unterrichteter Seite
ivird uun zu der Frage geschrieben: Nach Tarif Nr . 10
des Reichsstempelgesetzes sind neben den Schecks auch
Quittungen über Geldsummen stempelpflichtig, die aus
Guthaben des Ausstellers bei den im 8 2 des Scheck«
gesetzes bezeichneten Anstalten bezahlt werden. Zu diesen
Anstalten gehören die unter amtlicher Aufsicht stehenden
Sparkassen, wenn sie die nach Landesrecht für sie geltenden
Bestimmungen, nämlich hinsichtlich des Scheckverkehrs, er¬
füllen. Danach würden also bei Sparkassen, die diesen be¬
sonderen Vorschriften genügen, die Ouittungen der Einleger
über Abhebungen von deren Guthaben in der Tat stempel«
aflichtig sein. Es fragt sich nun, ob die -stempelpflicht
>chon eintritt , wenn in dem betreffenden Bundesstaat für
bie sogenannte passive Scheckfähigkeit der Sparkasse, d. h.
die Fähigkeit, als Bezogene auf dem Scheck gellen zu
sännen, allgemeine Besttmniungen getroffen sind, und ob
1UN die Sparkassen, bei denen diese Voraussetzungenzu«
.-reffen, ohne weiteres der Stempelpflicht unterstehen oder
nur dann, wenn ihnen eine spezielle Genehmigung von
>er Aufsichtsbehörde erteilt ist. Eine generelle maßgebende
Beantwortung dieser wichtigen Frage , die heute noch
strittig und nur von Fall zu Fall lösbar erscheint, dürften
iber schon die allernächsten Wochen bringen.

-I- DaS große Kulturwerk, das die preußische Staats¬
regierung im Westen Nordschleswigs plant , stöbt, wie aus
Schleswig -Holstein geschrieben wird , auf Schwierigkeiten,
die zum Teil politischer Art sind. Es handelt sich um den
Schutz der ausgedehnten Marschländereien gegen die
zerstörenden Fluten der Nordsee . Die Staatsregierung
hat sich bereit erklärt, für die zu erbauende Deichanlage
einen Beitrag von 636000 Mark zu gewähren unter der
Voraussetzung, daß dem Staat das Eigentumsrecht am
Vorstrand und an dem innen Deich eingeräumt werde.
Diese Bedingung wurde in einer Versammlung der be¬
teiligten Anlieger und Strandbesitzer in Tondern ein¬
stimmig abgelehnt. Anscheinend sind bei diesem Vorgehen
politische Gesichtspunkte mitbestimmend gewesen, denn das
Dänenblatt in Tondern äußert sich recht unwirsch über
das bedeutsame Unternehmen und erklärt, man habe die
Äußerung des preußischen Ministers des Innern nicht ver¬
gessen, daß die Deichanlage im Jntereffe des Deutschtums
erfolgen solle. — Es müßte natürlich sehr bedauert werden,
sollten politische Treibereien das Kulturwerk gefährden.

+ Seit längerer Zeit hielt sich eine französische
Kommission zum Studium der Alters - und Invaliden«
Versicherung in Deutschland auf. Diese Kommission ist
nun nach Frankreich zurückgekehrt und spricht sich sehr an¬
erkennend über die von ihnen studierten Anstalten aus.
Die Franzosen heben bei dein Präsidenten des Kaiserlichen
Versicherungsamtes Kaufmann, sowie bei den Direkroren
Frey (Berlin ) und Appelius (Düsseldorf) bereits schriftlich
ihren wärnisten Dank zum Ausdruck gebracht.

+ Auf die Anfrage einer Weinhandlung hat das
Reichsfchatzamt erklärt, daß der Verkehr niit Getränken,
die bei der Verkündigung des Weingesetzes bereits her¬
gestellt waren, nach den bisher gelte,iden Bestimmungen
zu beurteilen sei und deshalb die in Privatkellern unter
Zollverschluß lagernden ausländischen Weine nicht unter¬
sucht zu werden brauchten, wenn sie nachweislich am
16 April 1909, dem Tage der Verkündigung des Gesetzes,
schon hergestellt waren.

+ Ein Blatt hatte dieser Tage eine demnächst bevor¬
stehende Verstärkung der Schutztruppe für Deutsch -Ost-
afrika angekündigt, was aus dem Abmarsch des Haupt¬
manns o. Stuemer , des bisherigen Residenten von Bukoba.
nach dem Kiwusee mit einer aus Abgaben verschiedener
Kompagnien zusammengestellten Abteilung geschlossen wurde.
Diese Vermutung ist indeffen irrig . Eine Verstärkung der
Truppe ist nicht in Aussicht genommen.

+ Der Memeler Oberbürgermeister Altenberg, der auch
Mitglied des preußischen Herrenhauses ist, will einen für
die Zukunft Ostpreußens iu industrieller uud anderer
Beziehung höchst bedeuttamen Plan durchführen, zu
welchem Zweck er einleitende Schrttte bereits unternomnien
bat Es handelt sich um die großen Hochmoore, die nach
Zebntauseuden von Morgen zählen und in der Nähe des
Kurischen Haffs liegen. Sie sollen zur Erzeugung von
elektrischer Kraft verwertet werdem Durch die Anlage
von Elektrizitätswerken und der dann möglichen Abgabe
von Strom an Städte und neu zu gründende industrielle
Anlagen ist die Heranziehung der Industrie geplant , an
der es in Ostpreußen mangelt , da es dort gänzlich an
Kohlen fehlt. Bei dem jetzigen Stande der elegischen
Technik dürfte es ein leichtes sein, den Strom auch nach
weiteren Entfernungen hin abzugeben.

+ In der Presse ist die Frage erörtert worden , wann
die Vorschristen des Finanzgesetzes vom 15. Juli 1M9
wegen der Vorschüsse, die künftig von den Berufs,
nenossenschasten au die Neichspostverwaltung abzuliefern
sind, in Wirksamkeit treten. Offiziös wird daraufhm fest.
gestellt, daß die Verpflichtung, die Vorschüsse voui ^ anuar
1910 ab zu leisten, im Gelev unrweideutia ausaedrückt ist.

ES find Verhandlungen eingeleitet, um den Berufsgenossen-
fchaften die Ausführung des Gesetzes, insbesondere hin¬
sichtlich der Aufbringung der Geldmittel während des ersten
Jahres nach Tunlichkeit zu erleichterm
Aus 3n-  und Husland.

Heidelberg» 4. Okt. Auf dem Parteitag der Deutschen
Volkspartei hielt Abg. von Payer einen Vortrag über die
„Einigung der Linken". Der Parteitag nahm eine Reso¬
lution an. in der die vorbereitenden Einigungsarbeiten des
Biererausschuffesder drei linksliberalen Parteien mit Genug¬
tuung begrübt wurden.

London, 4. Okt. Infolge der gewaltsamen Fütterung der
Suffragettes tm Gefängnis sind von diesen Anklagen wegen
Körperverletzunggegen Minister Gladstone und einige der
Gesängnisbeamten erhoben wordem

Lissabon, 4. Okt. Wie berichtet wird, sind in einer Reil.r
von Gemeinden Bauernrevolten ausgebrochen. Die Ver¬
anlassung gab eine Anordnung der Regierung, die Regierungs¬
land, das lahrelang von den Bauern kultiviert worden war.
reklamierte.

Athen, 4. Ott . Die neue Kammersesstonist gestern
durch den Ministerpräsidenten Mavromichalis eröffnetworden.

Newyork, 4. Ott . Aus das Huldigungstelegramm des
Knegerbundes an den Deutschen Kaiser hat dieser in einem
Telegramm, das der Borsitzende gestern verlas, dem Bund
>einen kaiserlichen Gruß entbieten lassen.

ßof - und Perfonalnacbrlcbten.
• Der König von Sachsen wird am 18. d. M. dem groß-

herzoglichen Hofe in Schwettn einen Besuch abstatten.
• Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat sich von

Berlin nach seinem Gute Hobenstnow begeben.
• Das Befinden der Zarin soll sich infolge ihres Auf¬

enthalts tn Livadia bereits bedeutend gebeffert haben. Man
hofft, daß ihre Gesundheit in den nächsten zwei Monaten
vollständig wiederhergestellt sein werde.

• Die Abreise des Köntgs Manuel von Portugal
von Lisiabon zu seiner Fahrt nach Spanien , England und
Frankreich ist nunmehr aus den 7. November festgesetzt worden.
Der König wird in Madrid fünf Tage Aufenthalt nehmen
und am 14. November in Cherbourg eintreffen, um von dort
aus über den Kanal nach Portsmouth zu fahren. Bon dort
wird er sich tm Sonderzug nach Windsor begeben, wo er am
15. November, seinem 20. Geburtstage, eintreffen wird. Des
Königs Besuch tn England wird acht Tage dauern.

Älas ilt zu  tun?
So fragt Prinz Ludwig von Bayern mit Bezug

auf das Schicksal der Deutschen in Osterreich-Uugarn
in einer Rede, die er am 3. d. M . gelegentlich einer
Denkmalsenthüllung in Helmstadt tm bar -rischen
Regierungsbezirk Unterfranken gehalten hat. D ŝ Denk¬
mal wurde enthüllt zur Erinnerung an die in jenem Orte
im Kriege von 1863 erfolgte Verwundung des prinzlichen
Redners . Der Anlaß des festlichen Attes und die
Stimmung des Augenblicks regten den Prinzen zu einigen
sehr interessanten Betrachtungen historischen und zugleich
auch aktuell-polittschen Inhalts an.

Zunächst berührte der Redner die Ursachen der Nieder¬
lagen der Süddeutschen und Österreicher im Jahre 1866
und meinte, daß sie in der schlechten Bewaffnung und der
mangelhaften Ausbildung der Truppen gelegen haben.
Dann fuhr er u. a. also fort : Der Grund des Kriege» von
1866 war die großdeutsche Idee . Wir (Süddeutschen)
wollten den Bund auf föderativer Grundlage ; der Krieg
entschied gegen uns . Was war die Folge dieser Nieder¬
lage? Die großdeutsche Idee für die Deutschen im Reich.
Dank der Opferwilligkeit der deutschen Fürsten, die für
die Gemeinsamkett gar manche Vorrechte Hingaben, war
dem deutschen Volke eine glänzendere Gegenwart beschieden
als je zuvor. Aber um so unheilvoller gestaltete sich das
Schicksal der Deutschen in Österreich, unserer Nachbar-
monarchie. Die Deuttchen in Österreich find durch die
Entwicklung nach 1866 in eine geradezu trostlose Lage
versetzt worden.

Was ist da zu tun im Interesse der Erhaltung des
Deutschtums in Österreich? fragte Prinz Ludwig hiernach
und beantwortete seine eigene Frage durch folgende weitere
Ausführung : Meiner Ansicht nach bleibt den Deutschen
in unserer Nachbarmonarchienichts anderes übrig, als was
allen, die nicht im Deuttchen Reiche sich befinden und mit
anderen Nationen Zusammenleben, übrig bleibt, nämlich
daß sie fest Zusammenhalten, eins blechen, Streitigkeiten,
die ja unvermeidlich sind, zurückhallen, und sich verttagen.
Sie müssen trachten, treue Staatsbürger und tüchtige, her¬
vorragende Menschen zu sein. Dann wird es ihnen wieder
gelingen, die Stellung einzunehmen, die ihnen zukommt.
Aber etwas dürfen sie nicht tun. Sie dürfen durchaus
nicht über die Grenzen schielen; das ist Hochverrat und
eine Schädigung aller guten staatstreuen Deutschen iu
Österreich-Ungarn.

Zum Schluß würdigte Prinz Ludwig das herzliche
Freundschaftsverhältnis zwischen Österreich und dem neuen
Deutschen Reich, pries den Dreibund und sprach' den
Wunsch aus, daß der Bund der drei mitteleuropäischen
Zentralmächte noch jahrelang fortbesteheu möge zur Ehre
»er Nationen. die ihn vertreten.



Kongresse und Versammlungen.
•• Deutscher Technikerverband. Am 3. d. M. hatte sich

der deutsche Technikerverband im Künstierhaus zu Dresden
,ur Feier seines 25jährigen Bestehens zu einer Festsitzung
versammelt, in der Dr . Guenther (München) über die Stellung
des Technikers im heutigen Wirtschaftslebensprach. In der
Festrede des Verbandsvorsttzendenwurde hervorgehoben, daß
der Verband, der 370 Ziveigvereine mit 27 000 Mitgliedern
zählt, großartige Wohltätigkeitseinrichtungen geschaffen hat.

•• Vom deutschen Frauenvcrein . In Darmstadt trat der
Allgemeine deutsche Frauenverein zu seiner 25. General¬
versammlung zusammen. Fräulein Dr . Gosche gab einen
kurzen Rückblick über die Tätigkeit und Entwickelung des
Vereins. Namens der Regierung und des Magistrats von
Darmstadt hießen Oberregierungsrat Dr . Weber und Bei¬
geordneter Egenolf den Verein willkommen. Ferner sprachen
noch Vertreter des kaufmännischen Vereins für weibliche An¬
gestellte. — Ein Antrag des Berliner Lehrerinnenvereins, der
Allgemeine deutsche Frauenverein müffe für Öffnung der
höheren Knabenschule für die Mädchen in allen deutschen
Bundesstaaten wirken, wurde angenommen.

Sorialrs sieben.
★ AuSstand in den RennstäUen. Wie aus Budapest be¬

richtet wird, ist dort das Hilfspersonal der Rennställe in den
Ausstand getreten und verlangt eine Erhöhung der Arbeits¬
löhne.

$ Die Beschäftigung im Tabakgewerbe. Die Verwendung
des im Tabaksteuergesetzevorgesehenen Fonds von vier
Millionen Mark zur Unterstützung arbeitslos gewordener
Tabakarbeiter hat den beteiligten Bundesregierungen Ver-
anlaffung zu Feststellungen über die Lage des Tabakgewerbes
geboten. Das Ergebnis der Ermsttelungen wird binnen
kurzer Zeit bekannt gegeben werden. Offiziös wird betont,
daß von einem Daniederliegen dieses Gewerbes zurzeit nicht
wohl gesprochen werden kann.

* Htlfökasse siir deutsche Rechtsanwälte . Am 8. September
1908 ist zu Rostock in Verbindung mit dem Deutschen An¬
wallstage die fünfundzwanzigste Hauptversammlung der
Hilsskasse für deutsche Rechtsanwälle abgehalten worden. Das
Geschäftsjahr 1908/09 schließt mit einer Mitgliederzahl von
5422 gegen 5573 im Vorjahre ab. Der Kapitalgrundstoä
bat sich von 1 214 072.30 Mark im Vorjahre auf 1359 065.94
Mark erhöht. Für Unterstützungen sind im nächsten Ge¬
schäftsjahr 84 620.55 Mark zu verwenden. Bis rum 1 Juli
1909 war für Unterstützungszwecke schon über 113 674 Mart
verfügt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 6. Oktober.

Sonnenaufgang 6'° !! Monduntergang 2" N.
Sonnenuntergang 5“ fl Mondaufgang 1001 N.

1803 Physiker und Meteorologe Heinrich Wilhelm Dove geb.
— 1836 Dichter Julius Lohmeyer geb. — 1870 Der Kirchenstaat
wird auf Grund der Volksabstimmung dem Königreich Italien
nnoerleibt. — 1892 Englischer Dichter Alfted Tennyson gest. —
1905 Geograph Ferdinand Freiherr v. Richthofen gest.

□ Das Regerletn . Deutschland ist ein Kolonialstaat ge¬
worden. Über das große Waffer. weit in die Ferne, schweifen
insere Blicke. Und der Schwarze hat mählich aufgehürt, ein
Wundertier zu sein. Unsere Kinder schreckt beute nicht mehr
Der Ruf : der schwarze Mann ist vor der Tür . Im Gegen¬
teil: für nianches Heranwachsende Mädchen ist der Neger gar
:ine Sehnsucht geworden. Mit wachsendem Entsetzen haben
Vorsorgliche beobachtet, daß die Zahl der Briefe aus Deutsch¬
land nach den Hütten der Negerlein wächst. Und die Briefe
sind von zarter Hand! Und mächtig haben sie in die
Posaunen der Entrüstung geblasen, denn solche flatternden
Liebesbriefe müßten den gesunden Sinn der deutschen Jung¬
frau verderben. Jetzt, wo die deutschen Standesämter so
eifrig zu schaffen haben, kann der Unbefangene das Lächeln
schwer verbergen. Es scheint doch noch nicht so schlimm um
uns zu stehen. Die Zahl der deutschen Mädchen, die , einen
Deutschen heiraten, der Weißen, die einen Weißen heiraten,
ist noch ganz anständig. Und auch die Zahl der deutschen
Mädchen, die einen Deutschen heiraten möchten , soll auch
nicht wesentlich heruntergegangen sein. Wie winzig klein an
Menge sind jene romantischenMägdelein, deren halbe Sinne
sich nach dem heißen Afrika wendenl Du großer Gott ! Die
Romantik liegt eben dem Deutschen im Blute. Der Wilderer,
der Räuber, der Eroberer, der Jäaer — sie sind nun einmal

fremdes Gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

42. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Das werden wir ja sehen!" sagte er. „Ich bin doch

begierig, »u erfahren, wie weit du es zu treiben wagst!
Und zu dem eintretenden Diener gewendet, befahl err
.Melden Sie dem Fräulein Stiller , daß wir sie in einer
«ehr wichtigen und dringenden Angelegenheiten sprechen
möchten. Wir lassen angelegentlichst um ihr sofortiges Er«
scheinen bitten."

Schweigend, mit aus dem Rücken zusammengelegten
Händen, ging er auf und nieder. Elfriede näherte sich ihm
ein wenig und erhob bittend die Hände.

.Kurt , ich beschwöre dich — laß mich erst mit meiner
Schwester sprechen! Sie kennt das Leben noch nicht und
sieht es an wie ein Kind."

.Um so unbefangener wird sie zu urteilm vermögen.
Ich wünsche eben nicht, sie durch dich beeinflußt zu sehen!"

Die Tür ging auf und Margaretens zierliche Gestalt
stand auf der Schwelle. Überrascht und ein wenig erschreckt
durch die seltsame Aufforderung zu einer so späten Stunde,
blickte sie verschüchtert von einem zum anderen. Hardenegg
ging auf sie zu und nahm, sich gewaltsam zur Ruh«
zwingend, ihre Hand.

.Wir sind eben im Begriff, eine Angelegenheit zu ver¬
handeln, welche wir ohne Sie , liebe Margarete , nicht zum
Abschluß bringen können." sagte er, sie zu einem Stuhl
führend. . Ich stehe vor Ihnen als Freiwerber für einen
lieben Freund , dessen Huldigungen Sie ohne Zweifel mit
dem feinen Gefühl des weiblichen Herzens längst di«
richtige Deutung gegeben haben. Es liegt in ihrer Hand,
den Baron von Rhoden zu dem glücklichsten aller Menschen
zu machen."

Die zagende Ungewißheit des jungen Mädchens hatt«
rasch einer aufrichtigen Bestürzung Platz gemacht.

.Den Baron von Rhoden — ich? Ach, es ist nur
ein Scherz, den Sie mit mir treiben wollen, nicht wahr,
Kurt ?"

.Kein Scherz, sondern voller Ernst ! Mein Freund
Hartmuth liebt Sie aufrichtig seit unserem" — es wider¬
strebte ihm sichtlich, seines Hochzeitstages Erwähnung zu
tun — »seit dem Tage, an ivelchem er Sie zuerst gesehen.

unserer aller Ideale gewesen. Warum sollen, eS Nicht auch
einmal die Schwarzen, die Menschenfreffer, die Wilden, die
Fremden, die Fernen sein? Darunter braucht die Moral
nicht zu leiden. Und das ist doch keine „Perversität . Die
Zeit hat den Mond u rd die Erde abgekühlt. Sie kühlt auch
die glühende Seele des Backfischs. Er heiratet in reiferen
Jahren seinen schiieeiveißen Emil oder Theodor UM» lacht
über die Narretei der . Siegerjahre".

Hachenburg, 6. Oktober . Aus dem Jahresbericht des
Vaterländischen Frauenvereins (Zweigverein Oberwester¬
wald ), der auf der Hauptversammlung in Hachenburg
am Sonntag den 26. September erstattet wurde , sei
folgendes mitgeteilt : Zur Vorsitzenden wurde vom Vor¬
stand Frau Ermen , Hachenburg gewählt . An Stelle
des aus dem Kreise versetzten Landrats von Lucke wurde
Herr Landrat Dr . Thon zum Schriftführer und für die
ebenfalls aus dem Kreise verzogene Frau v. Mittelftaedt
Frau Landrat Dr . Thon gewählt . Die Mitgiiederzahl
des Vereins beträgt gegenwärtig 355. Der Verein zahlt
an den Hilfsverein des Viktoriastifles in Kreuznach
jährlich 50 Mk. und hat dafür das Recht, 3 bis 4 skro-
phulöse Kinder unentgeltlich zu einer vierwöchentlicheu
Kur im Viktoriastift zu Kreuznach unterzubringen . Es
war niöglich, im Sommer 1908 2 Kinder nach Kreuznach
zu schicken. Für dieses Jahr wurde nur ein Knabe zur
Kur ausgenommen ; alle Anstrengungen , mehrere Kinder
unterzubringen , waren infolge der vielen Anmeldungen
in Wiesbaden vergeblich. Es waren 242 Kinder zur
Aufnahme gemeldet worden , Aufnahnie können nur
180 Kinder finden , sodaß 62 unberücksichtigt bleiben
mußten . Es ist zu hoffen, daß die 3 Kinder , welche in
diesem Jahre zur Aufnahme cmgemeldet sind, im nächsten
Jahre berücksichtigt werden können . Hervorgehoben sei,
daß bei fast allen Kindern die Kur in Kreuznach vom
allerbesten Erfolg begleitet gewesen ist. Infolge einer
Zuwendung , welche der Zentralverein machte, war der
Verein in der Lage, 10 Stationen einzurichten, bei denen
im Falle der Not für allerärmste Wöchnerinnen folgende
Wäschestücke vorrätig gehalten und , wenn abgegeben,
wieder durch neue ergänzt werden . Die Einrichtung har
sich sehr bewährt . Vieles muß Ersatz finden , weshalb
nochmals an das Zentralkomitee die Bitte um gütige
Zuwendung für Anschaffung der fehlenden Wäschegegen¬
stände gerichtet wurde . Vorhanden waren für jede
Station : 2 Bettücher , 2 Handtücher , 1 Kopfkissen, 2 Frauen-
hemden, 2 kleine Hemden , 4 Windeln , 1 Wickelschnur,
2 Jäckchen, 2 Nabelbinden , 1 Einschlagtuch. Die Stationen
befinden sich an folgenden Orten : Marienberg , Hachenburg,
Schönberg , Kirburg , Neukirch, Höchstenbach, Dreifelden,
Kroppach, Limbach, Alpenrod . Infolge einer Zuwendung
des Zentralkomitees des preußischen Landesvereins vom
„Roten Kreuz " war der Verein in der Lage, zum Zwecke
der Krankenpflege an Krankenschwestern und Gemeinde¬
schwestern verschiedene Gegenstände abzugeben , nament¬
lich Irrigatoren , Steckbetten, Luftkissen. Wünsche wegen
Ueberlassung von Gegenständen sind an die Vorsitzende
zu richten, 'ebenso Mitteilungen , wenn Kranke und alte
Personen einer kräftigen Nahrung bedürftig sind . Den
Frauen Hachenburgs sei herzlicher Dank für die Unter¬
stützungen, welche sie durch Abgabe von Essen den Bedürf¬
tigen zu Teil werden lassen, gesagt. An die Kleinkinderschule
in Hachenburg werden jährlich 26 Mk. gegeben. An den
Bezirksverband in Wiesbaden wurden 20 Mk. für die
Verunglückten in Hamm gegeben. Für die Hochwasser¬
schäden in Nassau sind im Oberwesterwaldkreis 833 Mk.
eingegangen , der größere Teil wurde speziell für unfern
Kreis verwendet . Die Gelder gingen teils durch liebens¬
würdige Veranstaltungen , teils durch gütige Gaben ein.

Der Bezirksverein in Wiesbaden drückte itn
herzlichen Dank für die hilfreiche Spende aus"
bedürftige alte Leute erhielten eine Geldunterstsik^
Höhe von 20 und 15 Mk. An Kursen wmdn,^
gehalten : Ein Haushaltungskursus in Alpenrod h,
Zeit vom 8. Januar bis 20. Februar 1908.
wurde von Frl . Christian aus Altstadt geleitet und ^
17 Mädchen besucht. Das Honorar für einen
Kursus , welcher 6 Wochen dauert , beträgt für Mitasî ^ orsä
und deren Töchter 6 Mk., für Andere 7.50 Mk. » j
Beköstigung zahlen die Mädchen täglich 30 Pfg. «£ *1
falls fand ein Haushaltungskursus in Kroppach
vom 11. Januar bis 20. Februar 1909, geleitet
Frl . Christian aus Altstadt . An demselben
15 Mädchen teil . Mit dem Erfolg kann man in j«
Beziehung zufrieden sein. Ein Nähkursus fand
Oellingen statt und wurde bei einer Teilnahme von 21
Mädchen von Frau Uhr aus Großseifen abgehach»
Der Kursus währte 5 Wochen vom 11. Januar bis iz
Februar 1909 ; für Mitglieder beträgt das Honorar 5'
für Nichtmitglieder 6 Mk. ohne Essen. Ebenfalls
vom 16. Februar bis 21. März ein Nähkursus in Uiiu.
von Frau Uhr statt , an dem 20 Mädchen teiinahmeir
Auch mit dein Ergebnis der Nähkurse , bei denen ri
fleißig gearbeitet worden war , kann man recht zufrie!
sein. Es ist zu wünschen, daß die edlen Bestrebung
des Vaterländischen Frauenvereins in den weites,
Kreisen immer größere Unterstützung finden und daß '
diejenigen Frauen und Jungfrauen , die noch nicht
iilieb des Vereins sind, sich diesem anschließen.
Mitgliedsbeitrag ist ja ein ganz geringer.

Neunkirchen, 2. Oktober. Das diesjährige landwi
schaftliche Fest hatte gegen die früheren , doch auch groj
und schönen Veranstaltungen ein besonderes Ausseh
Augeregt durch den wohlgelungenen Festzug in Herboi
gelegentlich des dortigen diesjährigen landwirtschaftlichen
Festes hatte man auch hier einen Festzug geplant. Und
da sich genug willige Hände fanden , das angeregte Wech
zur Ausführung zu bringen , so wurde aus dem Wille»
auch eine schöne Tat . Und die Veranstalter haben ihre
Sorgen und Mühen auch reichlich belohnt gefuni
denn der Besuch aus nah und fern war ganz all
gewöhnlich stark und der Zug machte seinen Veranstali
alle Ehre . Die einzelnen Wagen waren nicht nur origi¬
nell, sie ließen auch guten Geschmack erkennen und maf
durchweg einen ganz vorzüglichen Eindruck.

-I- Limburg a. d. L., 4. Oktober. Ein in der

und ich glaube längst bemerkt zu baben, daß er Ihnen,
liebe Margarete nicht gleichgültig ist. Muß ich darum noch
etwas zu seinem Lobe sagen? — Er ist ein vollendeter
Kavalier und ein reicher Mann . Er wird Ihnen ein
Leben bereiten, um welches Tausende von Frauen Sie mil
Recht beneiden können."

.Aber mein Gott , wie ist denn das möglich! — Er
will mich wirklich heiraten ? Und warum — warum sagt
er mir das nicht selbst?"

Hardenegg hatte während seiner letzten Worte Elfriede
unausgesetzt fixiert. Es war , als ob er sie durch seinen
strengen, gebieterischen Blick am Sprechen verhindern
wollte. Aber er konnte es nicht wehren, daß Margarete
auf die Schwester zueilte und das erglühende Gesicht an
ihrem Busen barg.

.Mein Freund hat sich zunächst an mich gewendet,"
fuhr er mit erhöhter Stimme fort , . weil er fürchtete, daß
sich Einflüsse, die ihm feindlich sind, in einer für ihn un¬
günstigen Weise Geltung verschaffen könnten. Und aus
demselben Grunde bitte ich Sie . mir jetzt auf der Stelle
Ihre Antwort zu gebeut"

.Aber ich weiß gar nicht, wie mir ist! Ich kann
es noch immer nicht für Ernst und für Wirklichkeit
nehmen. Sage mir. Elfriede — liebe Elfriede, was soll
ich tun ?"

„Wenn dich dein Herz nicht unwiderstehlich zwingt,
mit einem Ja zu antworten , so —"

„Schweig !" donnerte Hardenegg mit rücksichtsloser
Heftigkeit, die mühsam festgehaltene Maske wieder von sich
werfend. „Deine Ansicht in dieser Sache ist ohne Be¬
deutung, und Margarete ist alt genug, um der Vormund-

■ fchaft entraten zu können."
In heftigstem Erschrecken zitterte der Leib des jungen

Mädchens. Sie warf einen scheuen Blick auf die zorn-
verzerrten Mienen Hardeneggs , und sie sah in das marmor-
weiße Antlitz ihrer Schwester, in die schönen Augen, auf
deren Grunde sie den stummen Ausdruck namenlosen Wehs
zu lesen glaubte. Und wenn sie auch dies alles seinem
inneren Zusammenhänge nach nicht begriff, so fühlte sie
doch instinktiv, daß hier eine folgenschwere, verhängnisvolle
Entscheidung in ihre Hand gegeben war . Sich noch fester
und zärtlicher an Elfriede schmiegend, sagte sie mit ernstem
Blick auf den Freiherrn : „Ich glaube wohl, daß mir immer
das Recht zustehen wird , mir den Rat meiner Schwester

erfüllt ist. Denken Sie an diese meine Worte. ^
Sie einen Entschluß fassen; und damit für heute- »
Rächt!" * ifMt

Er ging hinaus , und noch Minuten lang na«
Weggange wagte Margarete nicht, ein Wort zu w ^
Schluchzend lehnte sie ihr Köpfchen an die SckiM̂ ^ ^
Schwester, während diese mit warmem, innigem Di» $
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heimerstraße wohnender 17 Jahre alter Schreinergesel
schoß aus dem Fenster seiner elterlichen Hofraithe
Sperlingen . Das Geschoß traf seine Mutter interz. Die Verletzte erlag in dem Operationssaalo«|hirurg Dr . Hans ihren Verwundungen.

Herborn, 3. Oktober. Im Süden der Stadt , an
Straße nach Merkenbach, ist ein Häuserkomplex im F
stehen begriffen, der ein Stadtviertel für sich bildet
durch seine im großen Stil ausgeführten Bauten
hohem Maße fesselt. Es ist die mit einem Kostenai
wand von etwa 5 Millionen Mark zu errichtende Land
irrenanstalt für unseren Bezirk, an der seit vorigem Ja
rüstig gearbeitet wird , so daß nunmehr rechts von
Straße fünfzehn große Gebäude im Rohbau teils vollen
sind, teils ihrer Vollendung entgegengehen . Links r
der Straße sind die Wirtschaftsgebäude im Entstel
begriffen, in welchem die gewerblichen Betriebe,
Bäckerei, Metzgerei usw., die mit der Anstalt verbun
werden , sollen untergebracht werden.

Dillenburg, 4. Oktober . Der Zudrang zu der

zu erbitten. Und ich werde mich dieses Rechtes in
so ernsten Angelegenheit ganz gewiß bedienen. I«
Ihnen die Antwort , welche Sie zu haben wünschen,
auf der Stelle geben. Der Antrag ist mir völlig
erwartet, und ich brauche Zeit zur Überlegung. Kar« >
der Herr Baron nicht eine Bedenkzeit von drei Tageni
währen, so ziehe ich es vor —" . 6 ,

Hardenegg ließ sie nicht ausreden . Er fühlte, oo»
hier an der Grenze seiner Macht angekommen sei. urw
er durch ein heftiges, unüberlegtes Wort alles aufs vi
etzen könne. Mit düster gefurchter Stirn trat er nc^S
eine junge Schwägerin heran und sagte: „Diese
zeit ist Ihnen zugestanden, Margarete , so wenig iw
hre Notwendigkeit begreife. Aber ich darf nicht u
affen. Sie zu warnen . Der Rat Elfriedens wag
n allen anderen Dingen von unschätzbarem Wertt̂ ,4
jier aber stehen Sie vor einer Entscheidung, tüi
ein anderer die Verantwortung übernehmen kanri^

wenigsten jemand, der von blinder Voremgenomŵ »

dann zuerst das lange Schweigen brach. , „ ^  fc*
„Weine nicht!" sagte sie herzlich. „Du rvUN^

StB
ickstarkes, mutiges Schwesterchen sein, das sich w« »

leere Drohungen einschüchtern läßt, nicht wahr ? sA
„Ach, Elftiede , wenn ich nur wüßte, was i®

Dieser Auftritt war schrecklich. Ich habe dernen^ ^ E
niemals so gesehen, und ich fühle mich verwirrt w"
glücklich um deinetwillen.

^ die
«rt .

„Trotzdem wirst du tun , was du deinem £ erj, 1
und deiner Zukunft schuldig bist. Du darf dem
fertigen Lebemann, dem Spieler und Wüstling deu^
nicht reichen."

„Und wenn ich nein sage, was könnte dir ^
geschehen. Elfriede ?' M

„Nichts, das dich beunruhigen müßte. WaKr^ ;
auch geschehen?" . „rgttP

.Deines Mannes Worte klanaen so drobend. m

Arm um 'ihre Schulter schlang. Und Elfriede war es»"__ u i.- o i_ *,*„,*, Jü E #mc
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sfuiiq an der Bergschule war in diesem Jahre
daß nicht die Hälfte der um Zulassung zur

'bezw. Aufnahme Nachsucheuden angenommen
kannte. Es mußte vor allem von der Zulassung

^ ^ icken Bewerbern aus anderen Bezirken fast
Waelehen werden . Von den 35 Schülern der
Morschule hatten sich 26 zu der Aufnahmeprüfung

Jt  p -eser waren ferner5Aspiranten der Wetz-
Mschule und weitere 6 Prüflinge zugelassen. Von
rfigramiiiaiibeu wurden bei der Aufnahmeprüfung
^Oktober 29 Schüler ausgenommen.
El  l Oktober. Die Zeppelin -Ballonhalle war am
^rum erstenmal gegen Lösung einer Erlanbnrs-
Ea 5 Pfq . dem Publikum zur freien Besrchtrgung
^ovelinballons 2 geöffnet. Der Zudrang war em

Auf der Kommandantur herrschte em
'Gedränge, sodaß nach Verlauf der ersten halben
' der Verkauf zeitweise eingestellt werden mußte.
! findige Köpfe verlangten bis zu 100 Erlaubnis-

auf einmal , jedenfalls um Handel damit zu
| Der Verkehrsoffizier vom Platz verabfolgte

^ >n eine Person nicht mehr als fünf Karten.
Ett Nachrichten. Der Kartoffelaufkauf in den

itmeinden des Kreises Limburg  ist em recht
L Die Preise notieren sich per 100 Kilo mtt

gbis' 4,80 Mk. — Zu einer 28-tägigen Uebung sind
, W 0 Mannschaften der verschiedenen Fuß -Artillerie-
tenter, auch sächsische, auf dem Truppenübungs¬
in Wahn  zusammengezogen worden . - 3«

ji'ieswinkel im Sauerland ist der 66jährige Guts-
Kohues beim Nachhausetreiben des Viehes von
wildgewordenen Stier getötet worden . — Ein
«n erwürgte im Zuge Osnabrück -Rheine sein Kind

vergrub es auf dem Rheiner Friedhofe . Die Kindes-
' itin wurde hierbei überrascht und verhaftet.

]Hab und fern.
0 Reue Zehnmarkscheine . Die Reichskaffenscheinezu

IMark sollen fortan auf einem haltbareren Papiere her¬
bst werden als bisher . Es wird ungefähr dieselbe

e erhalten, wie die seit langem in Verkehr befind-
mrd in dieser Hinsicht bestens bewahrten Reichsbank-
sulioo Mark. Für einen häufigeren Ersatz des,be»

Mitten und abgenutzten Papiergeldes wird schon letzt
chtÄlfwendung erheblicher Geldmittel Sorge getragen,

legen erscheint dem Reichsschatzsekretär die weiter an¬
gle Verkleinerung der Zehnmark »Reichskassenscheine

«4 bedenkenfrei.
0 Ter Genrcmaler Ludwig Knaus in Berlin vollendet

“ 5. b. M. sein achtzigstes Lebensjahr . Er hat sich aber
iih eine Reise nach Baden -Baden allen Huldigungen , die
Rzugedacht waren , entzogen . Im übrigen wird der
""er in diesem Monat noch das Fest seiner goldenen

eit im allerintimsten Kreise in seiner hiesigen Villa
-MI. In der letzten Zeit war Knaus sehr lebhaft ln
#r Kunst tätig , aber er verschließt den Zugang zum
liier jedermann, auch den intimsten Freunden des Hauses.
1 wenigen Glücklichen, die Einblick in sem letztjahrige-
tten erhalten haben, sprechen von wunderbaren Genre-
", die der Meister bereits vollendet oder noch auf der

_ :i hat.
0 Die Preisträger der Berliner Flugwoche . Die
u ner Flugwoche ist nun beendet, nachdem sie den

whnern der Reichshauptstadt als auch den Aviatikern
infolge „der Tücke des Obiekts mancherlei Ent-

«wungen gebracht hat. Die Klassifizierung fit folgende:
^ernungspreis . (40000 Mark und der Pokal vmi
"u dem Ersten; 15 000 Mark dem Zwesten ; 6000 Mar

Dritten. Mindeststrecke 60 Kilometer. ) 1. Rougier

>4 Fürchterliches hinter ihnen verberge. Was meint«
als er sagte, ich könnte dir kemen schlimmeren

erweisen?" ^ 0 .* ***§
, .Ich weiß es nicht. Margarete . Aber was es auch

darfst dich dadurch nicht in deiner Entschließung
lassen. Es ist wahrlich an dem einen Opfer

Und diese Worte , welche den Lippen der jungen Frau
wider ihren Willen entschlüpft waren , ließen iah den
*3« zerreißen, welcher bis dahin für das ahnungslose

" uge Margaretens die eigentümlichen Vorgänge vet
xneggs Werbung umhüllt Hatte, sowie alles , was spater
beängstigendem und Unbegreiflichem auf Schloß Buch¬

ow geschehen war . Aber sie verriet nichts von dem. was
Nbalb weniger Sekunden an gewaltigen Wandlllngen

- ^ cem Herzen oorging . Stumm und lange schloß U«E einmal die Schwester in ihre Arme:dann küßte st«tf den Mund und flüsterte zärtlich : „Ich habe ja drei
_Mit , und wer weiß , was innerhalb einer w langen

P geschieht! Gute Nacht, meine teure, geliebte Schwester
»Ute Nacht!' -

XIX.
»Tin schlichter, einspänniger Mietwagen hielt vor dem

^.tzdause von Frauensee . Mit raschem, elastischemt öprung(
M Ewald Stillers schlanke Gestalt das Gefährt , und
U Unterstützung seines jungen Freundes kletterte auch
Wuiarow von seinem hohen Sitze herab. Der matzrg
^ - Koffer, welcher hinten auf dem Wagen festgebundeu
M schien die Absicht eines längeren Aufenthalts zu,ver-
k? - und es war darum einigermaßen begreiflich , daß des
Mrs alte Haushälterin , die vom Fenster der Plattsüib«
U die Ankommenden beobachtet hafte, eine höchst erstaunt,
^bedenkliche Miene machte. Mit kemer Silbe hatte ihr
M eines zu erwartenden Gastes Erwähnung getan,
L die materiellen Verhältnisse der kleinen Prediger.
Mast waren nicht so glänzende , daß man rederzeitohn«
Wirres auf das Eintreffen von Gasten vorbereitet ge«
IN wäre. , „
^ 'Vielleicht find fie nur vor ein falsches Haus geraten .
Me sie. um sich zu trösten. »Der Junge ist übrigens
§ bubscher Bursche, aber der Alte steht wahrhaftig aus
^ der Gottseibeiuns selber.'

Nichtsdestoweniger hielt fie es für geraten, eine neu«

120 Kilometer , 2. Farman 100 Kilometer , 3. Latyam
82.5 Kilometer . — 2. Dauerpreis . (10 000 Mark dem-
jenigen Flieger , der am längsten in der Luft blerot.)
1. Rougier 2 Std . 38 Min . 18-/, Sek .. 2. Farman 1 Std.
59 Min ., 3. Latham 1 Std . 21 Min . 42-/, Sek . — 3. Ge¬
schwindigkeitspreis . (8000 Mark und ern Ehrenpreis nn
Werte von 5000 Mark dem Sieger . 2000 Mark dem
Zweiten .) 1. Latham 20 Kilometer in 18 Min . 467 » © et,
2. Farman 20 Kilometer in 20 Min . 97 , Sek ., 3. de Caters
20 Kilometer in 22 Min . 607 , Sek .. 4. Rougier 20 Kilometer
in 23 Min . 31 Sek . — 4. Höhenpreis . (10  000 Mark dem
Sieger . 5000 Mark dem Zweiten .) 1. Rougier 158 Meter,
2. Latham 85 Meter . - 5. Passagierpreis . (15 000 Mark
und Ehrenpreis .) 1. Rougier mit einem Passagier 28,7
Kilonieter . — ,6. Michelin -Preis . (Ehrenwanderpreis und
20 000 Francs pro Jahr .) Sieger Rougier mit 120 Kilo¬
meter.

o Grubenunglück . Auf dem in der Teufe befindlichen
Schacht ll der Gewerkschaft Lohberg bei Dinslaken hat
sich ein schweres Unglück ereignet . Acht Bergleute stürzten
von einer Tribüne in die Tiefe . Einer war sofort tot.
Die anderen sieben erlitten mehr oder minder schwere
Verletzungen, man hofft jedoch, sie am Leben erhalten zu
können.

O Durch ein Spie ! Karten entlarvt . Bei dem Ge¬
treidehändler Heinrich Horn in Anklam wurde ein Ein¬
bruch verübt ; ein Polizist und ein Nachtwächter hatten
aber Verdacht geschöpft und störten die Einbrecher bei der
Arbeit. Es gelang beiden, zu entfliehen . Spater wurde
der eine in einer Strohmiete auf freiem Felde gefunden.
Er bestritt energisch, mit dem entflohenen Langfinger
identisch zu sein, wurde aber durch ein Spiel Karten uber¬
führt. Man hatte nämlich am Tatorte sechs Spielkarten
gefunden, die dem Verhafteten bei dem Ringen in der
Nacht entfallen waren . Jetzt wurden nun auch die andern
26 Karten in seiner Tasche entdeckt. Bei semer Ver¬
nehmung gab er an, der Schlosser Alexander Posmen
aus Berlin zu sein. Seinen Komplizen , der bisher noch
nicht ermittelt werden konnte, behauptete er nicht zu
kennen. „ . . .O Ein Kaisergeschenk gestohlen. Vom Bord des zurrest
im Hamburger Hafen liegenden norwegischen Dampfers
„Kong Sigurd " war kürzlich mit mehreren Kleidungsstücken
auch eine goldene Anker-Remontoiruhr nebst goldener
Gliederkette mit Medaillon in Buchform im,Wette von
700 Mark gestohlen worden . Die Uhr ist em Geschenk
des Kaisers für Rettung aus Seenot . Sie tragt un
Hinteren Außendeckel ein W mit einer darüber schwebenden
Kaiserkrone. In dem Schutzdeckel des Uhrwerks ist ein
Lorbeerkranz eingraviert , worin sich das Bildnis Kaper
Wilhelms ll . befindet. Nunmehr ist die wertvolle Uhr von
einem Pfandleiher in Barmbeck bei der Hamburger Polizei
eingeliefert worden ; sie war dort von einem bisher nicht
ermittelten Manne für 90 Mark versetzt worden.

O Von einem Krimin alsch utzmann erschossen. In
Berlin ist gelegentlich einer Szene , wie fie nur das Groß-
stadtleben zeitigt , ein 28 Jahre alter Arbeiter Alfred
Hogel von einem Kriminalbeamten erschaffen worden . Der
Polizist wollte ein Mädchen, in dessen Begleiftmg sich
Hogel befand, verhaften. Der Mann leistete dem Beamten
Widerstand und griff ihn schließlich tätlich an. Da der
Vorgang sich in einer Gegend abspielte, wo allerlei licht¬
scheues Gesindel haust, so rottete sich bald eme Menschen-
menge zusammen, die gegen den Beamten Partei ergrrm
der schließlich in der Notwehr von semer Waffe Gebrauch
machte.

© Ein deutscher Ballon Sieger in der Gordon-
vennett - Wettfahrt . Bei der diesjährigen Gordon-
Lennett -Wettfahrt für Luftschiffe,, die von Zürich ihren
Ausgang nahm, wurde der erste Preis dem deutsche«
vallon „Hessen " zuerkannt, der nach einer Fahrt von
155 Kilometern bei Beneschau in Böhmen gelandet ist.

Der Start fand bei schönem Wetter statt. Die Wind¬
stärke betrug über 2000 Meter 9 Sekundenmeter , die Wmd-
Achtung war von Nordwesten nach Sudosten . Der Star!

vollzog sich ohne Unfall . Mittags machte der Parseval.
ballon einen Flug über Zürich, von Tausenden von Zu¬
schauern lebhaft begrüßt. Nachmittags machte der Bm .on
noch drei Fahrten von je dreißig Minuten Dauer über
dem Festplatz: an der ersten nahm Bundesrat Dr.
Forrer teil.

© Ter Urheber der Fahnenschändung in Maeon er¬
mittelt . Der Trompeter Chatelain von der 5. Kompagnie
des 234. ftanzösischen Reserveinfanterieregiments m Macon
hat, als er eine Arreststrafe verbüßte, einem Zellengenossen,
der in Wirklichkeit ein Polizeibeamter war , im Rausch
gestanden, daß er seiner Zeit die Fahne des Regiments
von der Stange gerissen und in den Abort geworfen habe.
Chatelain wurde sofort in Untersuchungshaft genommen
und in einer Einzelzelle untergebracht, wo er, um am Ent¬
weichen oder am Selbstmord verhindert zu werden, scharf
überwacht wird . Uber die ganze Angelegenheit wird
strengstes Schweigen beobachtet.

© Einweihung des Weltpostdenkmals in Bern . In
Gegenwart der Delegierten sämtlicher Weltpostvereins-
staaten hat in Bern die feierliche Einweihung des Welt-
postdenkmals stattgefunden. Der Staatssekretär des deutschen
Reichspostamtes Krätke hielt die Weiherede in französischer
Sprache und übergab das Denkmal namens des Well-
postvereins dem schweizerischen Bundesrat . Namens des
schweizerischen Bundesrates nahm Bundesrat Fowr das
Denkmal in deutscher Sprache entgegen. Er erklärte es
rls öffentliches Gut . das gewiß zu allen Zeiten mld ln
rllen Verhältniffen , auch völkerrechtlich, als heiliges Eigen¬
tum aller Staaten respettiert werde. Weltpostdirektor
Rufst, hob dann die großen Verdienste des Gründers des
Weltposwereins , des verewigten deutschen Generalpoft-
ineisters Stephan , hervor.
Lunte ^ »ges-Ostronik.

Limbach, 4. Okt. In der Kirche des benachbarten Dorfes
Ober-Frohna erfolgte während des Gottesdienstes eine Gas-
-rplosion. Der Kirchenbesucher bemächtigte sich eme Panik;
:in Mann und eine Frau erlitten schwere Brandwunden.

Stockholm. 4. Okt. Dr . Otto Froebin hat beim Om-
Serge in der Nähe des Wetternsees Überreste eines
1000 Jahre alten Pfahlbaues entdeckt und dort Waffen und
Geräte aus Stein . Flint . Knochen und Horn gefunden. Dies
st der erste derarttge Fund im Norden Europas.

Marmande, 4. Okt. Bei der Einweihung eines Denk-
nals für den ehemaligen Minister Fape geriet die Tribüne,
mf der Präsident Fallieres und die Vertreter der Behörden
)er Feier beiwohnten, ins Schwanken. Verletzt wurde
riemand. _ _

Vom Kinderfegen.
(SBott unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Vier Jahr und einige Monate ist unser Kronprmzen-
paar verheiratet . Und zum dritten Male schon konnten
die Böllerschüsse der Bevölkerung die Kunde von der
Geburt eines jungen Prinzen bringen. Von dreser Frucht¬
barkeit des hohen Paares sprechen die Leute schmunzelnd.
Vor hundert Jahren hätte kein Mensch an dreser Tatsache
reichen Kindersegens ein Besonderes gefunden. Heute
sagen es alle — als wollten fie sich selbst entschuldigen.
„Ja , Kronprinzens haben es eben dazu!"

In der Tat hat die Anschauung, daß nur sehr rerche
und sehr einflußreiche Leute sich den „Luxus einer großen
Kinderschar leisten können, die ganze Bevölkerung er¬
griffen. Aber das ist eine gerade verhängnisvolle Anstcht.
die schließlich auch unserm Volke die schwere Gefahr der
Entvölkerung , wie den Franzosen, heraufführen mutz. Tat¬
sache ist, daß gerade in den wohlhabenden Famrlren dre
Zahl der Kinder immer mehr abnimmt. In den Grotz-
städten ist dieser Prozeß des Rückganges der Geburten
(man ist vielerorts schon beim Einkindsystem angelarmt)
auf den Standesämtern genau zu verfolgen . Je westttcher
z. B . in Berlin das Standesamt liegt, um so geringer
die Zahl der Geburten . . _ . . ,

Wie ist diese gesellschaftlicheErschemung zu begreifen?
Man wird bei Behandlung dieser Frage immer auf den
Namen des englischen Vollswirttckattlers Maltbus

weiße Schürze umzulegen unv ven lleiven Fremven , welch,
eben über den sauber gehaltenen Gartenweg schritten, bis
an die Schwelle der Haustür entgegen zu gehen. Schon
die erste knurrige Anrede des Alten zerstörte ihre schwach«
Hoffnung auf das vollständigste.
W .Ist dies das Haus des Pastors Werner ?" fragt « er.
Und können wir ihn sprechen?" —. - .

' Jawohl , der Herr Pastor ist in semem Studier¬
zimmer. Uud wenn ich ftagen dürste, mit wem ich da-

Vergnügen^ habe ^ f^ ren  uns schon selber ein,
und 'es ist genug, wenn Sie uns den Weg zeigen . -
Übrigens können Sie inzwischen immer den Koffer loS-
schnallen und ins Haus tragen, Kutscherl So gibt es nach-
der keinen unnützen Aufenthalt."
9 Hilf Himmel , das wird eme schöne Bescherung ! Si«
wollen wahrhaftig hier bleiben!" fuhr es der Haushälterin
^urch den Sinm aber dem finsteren Aussehen Kostomarows
gegenüber hatte sie nicht den Mut auch, nur das Nemste
Bedenken zu äußern, und so führte sie die beiden Herrn!
über den traulich anheimelnden Flur mit den weiß-
gescheuerten, sandbestreuten Dielen , den mächttg hohen
Wandschränken und dem durch das grüne Blattgewirr brelt-
wiofeliger Bäume nur gedämpft hereinfallenden Lichte biS
zu dem Studierstübchen des mngen Geistlichem .tft out ftrau : n)tr beutfen i\5wncti, oruuiuttt
Kostömarow. „Sie haben jetzt wohl^die Freundlichkeit , em

le 4 ?ÄÄir,n e kopfschüttelnd j»., ,fJtte klopfte er an die Tur. Eme männlich
tftfe und docĥ mildê Stimme rief „Herein!" und in der

Minute lag Ewald an der Brust semes zu so
ffattlicher Kraft und Schönheit herangereisten Freundes.
So g?oß auch die Überraschung Werners sem mochte, um
vieles aröße? war doch seine Freude über das unoerhoM-
Wiederseben und erst nachdem er den iungen Mann wieder-
Ft in seine Arme geschlossen und ihn imm « wieder nfil
r+mmpnhet Bewunderung betrachtet hatte, fiel es ihm euu

Sender Vewu « ^ gu ^liden . welcher schweigend
neben der Tür auf seinem Krückstöcke lehnte . .Er kannt«
K “ Aussehen nach gut genug , wenngleich fie me;
^l « 2 Wmt mittinander gewechselt hatten, und so hich

ihm wie ein Sttahl freudigen Stolzes aus den Augen
leuchtete, sagte er: „Ich denke, sein Außeres liefert den
Beweis , daß er nicht zu Grunde gegangen ist unter meiner
Führung ; aber ich bin's ihm schuldig, zu bekennen, dich
sein eigenes Verdienst daran bei weitem das größte ist.
Er ist ein braver Junge , der sich sein Glück und seinen
Ruhm ehrlich selber verdient. Er hätte es auch ohne mich
zu etwas Rechtem gebracht. Und nun, mein lieber Herr
Pastor, sagen Sie ihm zu seiner Beruhigung , daß sein
Vater und seine Schwestern am Leben sind. Ich habe ihn
„von un Verdacht, datz er es mir nicht mehr glaube«
will." >

Werner blickte erstaunt auf den jungen Geiger.
„Wie , Ewald , du warst noch nicht bei ihnen?

Und ich glaube doch, dein erster Weg müffe dem Vater
getten."

Ewald sah verlegen vor sich hin, doch Kostomarow kam
ihm in seiner derben Art zu Hilfe.

„Sie sollen ihn darum nicht schelten, denn wenn ich
seinem weichen Herzen nachgegeben hätte, wäre er dem
eigensinnigen Alten schon vor drei Jahren reumütig um den
Hals gefallen . Aber es handell sich hier um ganz andere
Dinge als um Rührseligkeiten , und wir sind aus zwingen¬
den Gründen genötigt , das Wiedersehen noch um ein paar
Tage zu verschieben. Werden wir für diese Zeit bei Ihnen
ein Untockommen finden können?"

„Mein bescheidenes Haus steht Ihnen selbverständlich
offen. Aber halten Sie es nicht für eine Grausamkett,
Herr Kostomarow . dem liebenden Sohn und Bruder den
Anblick seiner so lange entbehrten Angehörigen auch jetz!
noch zu versagen?" _

„Ich habe mich dem Wunsche meines Wohltäters be-
retts gefügt . Johannes ", versicherte Ewald eifrig . „Herr
Kostomarow hat mir so unzählige Beweise seiner Freund¬
schaft und seiner Herzensgüte gegeben, daß es eine bei¬
spiellose Undankbarkeit wäre , wenn ich hier gegen seinen
Willen handelte. Und fie sind doch alle gesund, nicht
wahr ?"

„Vollkommen gesund, soviel ich weiß ."
»Und meine Schwester Elfriede ? Ist sie al'ickltch? _

Fortsetzung folgt.



stoben, bezeichnet man doch allgemein das ganze Bestreben
berHerabsetzung der Geburtenziffer alsMalthusianismus.
Malthus lehrte, daß die Vervielfältigungsmöglichkeit des
Menschen über die Ernährungsmöglichkeit hinauswächst.
Die Erde kann den Reichtum an Nährmaterialien nicht so
schnell vermehren, als sich der Mensch vermehren kann.
Er gibt zu, daß durch größere Aufwendung von Kapitalien
und durch vermehrte Arbeitskraft dem Boden zwar mehr
abgerungen werden kann. Ader dieser Mehrertrag ent¬
spricht nicht dem Mehraufwands . Um ein Beispiel zu
nennen : Bringt ein Acker bei 100 Mark Baraufwand und
S Arbeitskräften 10 Zentner Weizen, so wird bei 300
Storf Baraufwand und 6 Arbeitskräften , der Ertrag
unter dem dreifachen des früheren zurückbleiben.
Je höher nun die Zahl der Bevölkerung ansteigt, um so
mehr wird der Ertrag des Bodens hinter den Bedürfnissen
zurückbleiben. Was wird aber aus den überflüssigen?
Die Natur Hilst sich selbst: durch Not und durch Laster,
welche die Zeugungskraft verwüsten, wird der Überschuß
an Menschen — an Essern — beseitigt. Darum empfiehlt
Malthus , daß die Menschheit als Ganzes dafür sorge, daß
die Bevölkerung sich nicht mehr als der Nahrungs¬
spielraum vermehre. In später Ehe und in ehrlicher Ent¬
haltsamkeit siebt er die Allheilmittel.

Diese theoretischen Anschauungen haben um aber als
falsch erwiesen. In Deutschland hat sich z. B. in der
gleichen Zeit, in der die Bevölkerung sich vermehrte, die
Produktion an Getreide vervierfacht. Und trotzdem
hat es an Entartung durch Not und Laster nicht gefehlt.
Diese Sterblichkeit ist eben kein Naturgesetz, sondern die
Folge unserer menschlichen Einrichtungen. In der Tat
hätte das Malthussche Gesetz nur dann einen Sinn , wenn
die äußeren Bedingungen die gleichen blieben. Wir wissen
rber, je höher kultiviert ein Mensch ist. um so kleiner kann
der Boden sein, der ihn ernährt . Mit dem Dampfpflug
wreicht man eben mehr als der Neger mit dem Nagel,
mit dem er die Erde ritzt. Und unsere künstliche Düngung
macht den Boden ertragreicher. Schon wird der Stickstofs
der List — der unerschöpfliche! — zu Salpeter verarbeitet.
Dazu kommt, daß das Meer unS immer neue Nährmittel
Pendel. Und ein rationeller Fischereibetrieb wird den Reich¬
tum dieser Quelle nie versiegen lassen. Oppenheimer
hat berechnet, daß — nach unseren heutigen Kenntnissen
rnd Ernährungsmöglichkeiten — Nahrungsmangel aus
uiserem Planeten erst einträte , .venn die Menschenmenge
ron den heutigen IV- Milliarden auf 2W Milliarden an-
»ewachsen wäre. Das könnte aber bei einer Beoölkerungs-
rermehrung des Grades , den jetzt das fruchtbare Rußland
rufweist, in 1100 Jahren der Fall sein. Und er hat recht
mit dem Bemerken, daß wir uns nicht die Köpfe unserer
ckrurenkel zu zerbrechen brauchen. Was kann in 1100 Jahren
rlles erfunden sein, was aus heute Wertlosem später wegen
Nahrungsmittel zu machen imstande sein wird . . .

Aber wer denkt an all diese Fernsichten, wenn er in

einer Familie die Zahl der Kinder zwei oder drei nicht
ibersteigen lasten will ? Was ist dielen Leuten die Zukunft <
sie denken nur an die Gegenwart ! Was sind dieser
Leuten die späteren Geschlechter, die nur gesund sein, sich
icrjüngen und in die Höhe entwickeln können, wenn fäi
sie Heirat ein Ausleseprozeß möglich ist? L .e beulen nui
m sich selbst! Biele Kinder machen viele Arbeit. IM
nan will schwelgen und genießen. »Man lebt nur einmal
ruf der Welt/ Wenige Kinder kann man besser erziehen
über das ist nicht die beste Erziehung , die viel Geld kostet
Da wachsen nur wattierte Schwächlinge heran. Arbeiter
md quälen machen kraftvolle Menschen. Wer nicht ge.
chunden wird — sagten die Griechen — wird nicht er¬
logen. Goethe hat dieses Wort seiner Lebensbeschreibunc
.Wahrheit und Dichtung" als Leitmotiv gesetzt. Fürwahr
)as sind nicht die Führer des Menschengeschlechtesge-
vorden, die Helden und die Sieger , denen Vater eine groß,
llente m die Wiege gelegt — auf Kosten der ungeborener
Nejchwister.

Die wachsende Abneigung gegen Kinderreichtum ist eir
wbärmliches Zeichen der Verweichlichung, der Entartung
Viele Kinder find ein Segen . Nicht ein Fluch.

Dr. M. Thomas .

"VermiicMes.
Lebende Sveisekarrc,,. In , Lande der unbegrenzten

vcoLlickkeiten bringt man es jetzt fertig, ein Hubn rum Leben
mm Tode zu befördern, es sofort zuzubereiten und geschmack¬
voll angerichtet dem hungrigen Gaste vorzuletzen. Ünser«
deutschen Hausfrauen werden dieser neuen Methode kaum
Geichmack abgewinnen, denn nach unsern hiesigen kulinarischen
Erfahrungen mutz ein solches Huhn den Geschmack und die
oartbeit einer alten Schuhsohle haben. Ein bekanntes
Restaurant in Newnork hat nämlich aus dem Dache seines

es einen richtigen Geflügelhof angelegt. Wer hier nun
lew Frühstück oder Mittagessen einnehmen will, der wird zu>
nächst im Lift zum Dache hinausgesahren und sucht sich,
wahrend unten bereits die »Kars ä'oeuvre" für ihn zubercitet
werden, ein H chnchen. eine Gans oder eine Ente aus . Wenn

vom Dache hinabgestiegen ist. an seinem
Tische Platz genommen und sich langsain durch die Supve,
den Fisch und ein Zwischengericht bis zum Fleischgange durch-
gearbcitet hat. ist das Hühnchen inzwischen gerupft und ge¬
braten oder gerostet worden.

Eine Sensation im GerichtSsaal. Vor dem Bezirks¬
gericht in Warschau stand die Hauptverhandlung in einem
Mordprozeh an. Der Angeklagte nahm seinen Platz aus der
Anklagebank ein unter schärfster Bewachung. Als der Vor¬
sitzende sich an ihn mit der Frage wandte, ob er sich des
Mordes schuldig bekenne, antwortete er verneinend und fügte
binru : »Der Mörder befindet sich im Zeugenzimmer: er
heißt O. . . . und ist als Zeuge in der Sache geladen/ Der
von dem Angeklagten Bezeichnete wird aus dem Zeugen¬
zimmer gerufen. »Haben Sie den S . ermordet?" fragt ihn
der Vorsitzende. »Jawohl ", antwortet O-, »ich habe S . ge¬
tötet. aber ohne Vorsah. sondern nur in der Notwehr ae»

Vonvett.^ Der Vorfall rief grobe Sensation hervor-
kickt beschloß, die Sacke zu vertagen und eine nen.
suckung cinzuleiteu: O. sollte auf Gerichtsbeschluß j»
belasten werden, doch hal der Staatsanwalt aus eich
fugnis die sosortige Verhaftung O.'s angcordnet. B

Zeiten ändern sich. Als John Burns . der
englische Arbettcrmhrer und Minister, noch ein kleine
war und mit einem Wochenlohn von vierzig Mnr!
hmten muvte. tat er einmal den Ausipruch. kein WÄ
billigerweise ein Ei, kommen von mehr als io nnn*
baden. Heute bezieht er als Kabinettministerein Einkn
von 40 000 Mark, und in sozialistischen Versammlungen
ibm oft genug jener Ausspruch vorgehalten, und
chn. was er mit den überschüssigen 30 000 Mark im
mache. Burns gibt diese 30000 Mark ohne Gewi
aus wie andere Minister auch. Er ist nämlich em
sammler, der der Befriedigung seiner Leidensä,nst
summen opfert. So hat er für den Ankauf einer we-
shakespeare-Ausgabe die Kleinigkeit von üO  000 Mart
Me ©alfte scmes Jahreseinkommens, aufgewendet und
diele Ausgaben für eine überaus vorteilhafte KapstoO
» Sultan MohammedV. als Ztmmcrputzcr. Am,-
Tage des Monats Ramasan, dem Hirkai Scherif soi,
alter mohammedanischer Vorschrift der Sultan im
Serail zu Stambul eigenhändig das Zimmer r
ta dem die Prophetenreliquien aufbewahrt
Mohammed V. ist ein frommer Herr und fuhr an
seiner Jacht . Sejudlu " von Dolmabaghtsche nachS
3 >n Prophetenzimmer wusch er die Türen und die
mit Rosenwaster und putzte eigenhändig den Reliqu en

da

Danclels-Leitung.
Berlin , 4. Oktober. (Produktenbörse .) Der B

hielt sich am heutigen Markte in sehr engen Grenzen d
Kauflust fehlte und die Provinz sich reserviert verhielt
Tendenz gestaltete sich überwiegend behauptet. Zu ““
waren die Preise von Weizen gesteigert, da sich ein le
Deckungsdegehr für Oktoberlieferung bemerkbar machte
Verlaufe trat indes eine Abschwächung ein. da von R '
reichliches Angebot vorlag und einige Kündigungen dr
Immerhin blieben die Preise noch über dem oorg '
Niveau. Roggen konnte seinen Preisstand behaupten.
Begehr blieb indes gering. Hafer in seiner Ware war
achtet, dagegen sind andere Qualitäten schwer zu verk
trotzdem das Angebot nicht dringend ist. Mais hatte
Geschäft. Gers e wurde im Preise höher gehalten.
Rubolmarkte blieb der Umsatz ruhig, die Tendenz wies
Abschwachung auf. An der Mittagsbörse wurden im
Weizen märkischer 212—214 ab Bahn. Oktober 2
bis 216,25—215,50, Dezember 215—215,25—214,75
216,50—21.6,25 216,75. Roggen, inländischer 169—’l
Bahn,Oktober 171- 171.25- 171,75, Dezember 172,25- 1
Mai 175,50—176,50—176,25. Hafer Dezember 154,50,
160. Weizenmehl 00 27—30,75. Roggenmebl 0 und
bis 23,10. Dezember 21,40. Rüböl Oktober 55,6- 55,3,
iember 54,2 Brief. Mai 63.8- 54,1- 54 Mart.

Die von Herrn Sch"
Pfau bewohnten Räum
Zimmer und Küche,
per 15. Oktober ander
zu vermieten.
SertstoldSeewald , stach

Schön möbl.
f-1

Wir sind Käufer für größere Waggonbezüge
Magnum bonum-,Uptodate-u.Industrie-

Speifekarfoffeln
gegen Kasse.

essen(Ruhr).
Schwanke8 Platzen,

Kartoffel -Import.

Rparte Illuster
moderne Rusführung

Uerlobungsanzeigen
ßodizeitseinladungen
Uermählungs anzeigen

liefert [dmell und zu mäßigen Preifen

Buchdruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald‘t Bachenburg.

I
Laäelchwämme, 1'oilettenlchwämme,

sowie Rinder- und Schulschwämme, «ummiscbwämme.
Gummisauger, Schlauchsauger,

Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,
ferner Ucr&andwatt «, Pallatio -ßrem « und Milchflaschen

kauft man am billigsten bei

Heinrich Ortbey, Hachenburg.

3auefiepumpen
3auchefQ55er

back-und Häusel
Pflüge

Ackerwalzen
empfehlen

7erd. Schütz Söhne, Hachenburg.

Für Restaurateure!
Ochsenmaulsalât
nur von Mastvchsen, pikante
Delikatesse, lohnendst. Artikel für
Wirte u. Wiederverkauf. Postkolli
10 Pf . franko 4.20 Mk. gibt
80 Portionen ä 40 Pf. Ferner
feinste Dellkateü-Dlerkäse in
Stangenf. u Staniol pikant u.
appemerreg., Kiftchenä 100 St.
5 Mk. frank.
Ualentin Söder,KHirzburg.

Alle Sorten

Toiletteseifen
Kernseife, Schmierseife

ufw. »sw.
empfiehlt in nur bester Qualität

zu billigsten Preisen

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Rivgofenziegelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Ringofenziegelei
Triedricb Mies, Hachenburg.

mit Kaffee an einen oder
Herren billig zu verm
Näheres in d. Exp. ds.

kür den Verkauf von R
Apparaten und ObstschräsM
gesucht. Hohe Provision.

Deutsche Metalldecke.
Eiserfeld-Sieg.

Zigarre
gut abgelagert.

Spezialmarke, 5i
vorzügl . 7 Pfg .-Zig

Zigaretten
in allen Preislage»

empfiehlt
Stepii.Hruby,Harte

Salatöl
allerfeinftesTöf

per Ltr. M.
empfiehlt

Kaufbaus für beben
Hachenburg

an der evangelischen

vraunirsblenwe
Wilhelmsze

Vach (Wefterivo
StatiourFehl - Ritz?

Vorzlülclie li
fürHausbrand,JttV

Sauggas -Maschia
Vertreter gesucht-
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